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JÇiir gute 3u»ecfe foH ntan îrâftig „t>Ied)eln",
9itd)t blo<< 'PUouagnuba utacben unb lächeln.

|îcrbitnbôtttere«»

©chweijerifcher ©ipfer«
meifterberbanb. (torrefp.) Stm
7. Sluguft ift in gürict) ein
fdhweijerifdher ©ipfermeifter»
berein gegrünbet worben unb

jwat nicht auf Stntreiben
ber bebrängten Softer Kollegen, fonbern birelt bon
gürith aus auf eine Anfrage, wie man fid) Ijier jur
©rünbung eineê fd)Weijerifd)en SereinS fteüen werbe,
©elbftberftänblid) lautete bie Antwort jufagenb. @S

haben alfo bie gürdher bie Untoorfiäjtigteit begangen
unb ben erften Stnftofj gegeben nach bem befannten
©runbfah: „©inigfeit macht ©tarf", in Anbetracht, baff
ein fdjweij. Serein bei ber ©ipSunion eine gewichtigere
Stellung einnähme, als ein einzelner SJÎeifter ober ein
totaler Serbanb.

Sie SaSler Nteifter hotten fich beinahe bolljählig
nach Qäcid^ begeben unb eê bot fidh ihnen ein er»
heiternbeS ©dhaufpiel bar, inbem fie ben ©egenftanb
einer peinlichen Aufmerffamfeit feitenS ber gürdher
©ipfergehitfen unter Anführung beS Agitators ©taube
würben. Senn tein |>unb îann feinem $errn treuer
auf ber gerfe bleiben, wie ©taube ben SaSler SNeiftern.
©ing man inS SBirtSljauS, um fidh S" erfrifdhen, fo
tauchte ©taube mit feinen ©enoffen auf; felbft im
panorama fanb er fich ein, um bie Seute ja nicht aus

ben Augen ju üerlieren, unb eS blieb ben SaSlern
nichts übrig, als fich S" trennen, um ©taube unb feine
©enoffen irre ju führen. Siefe mußten jeboch nicht
unter biefem ©inbrude flehen, benn ihr gütjrer be»

richtete, als er am Nachmittag in Safel anfam, fie
hätten bie SNeifterberfammlung auSeinanber gefprengt!
SBir hoben fon biefen gwifchenfäöen, welche mit ber
©rünbung nichts zu tun hoben, nur ©rwähnung getan,
weil fte für bie ^ampfweife beS gührerS ©taube fet)r
bezeichnen b finb.

An ber am Nachmittag ftattgefunbenen ©i|ung
waren aus ber Oft» unb gentralfchweiz 28 größere
girmen auS fotgenben Orten bettreten: Safel, ©laruS,
üu^ern, NapperSwil, Seitheim, SBeinfelben, SBinterthur,
Qüridh unb gug.

§ert ©dhmibt bon ber girma ©dhmibt & ©ohne
begrüfjte bie Anwefenben. ©S würbe §err Pfeiffer er»

fudjt, über ben ©trei! in Safel ju berichten. Sie Ser»
fammlung fprach fich lobenb über baS Serhalten ber
SaSler Kollegen aus unb erflärte fidh mit benfelben
folibarifdh-

Sem allgemeinen SBunfdhe, einen Serein ju grünben,
würbe entfprodhen unb bemfelben ber Name „Schweizer,
©ipfermeifterberein" beigelegt, ba man hoffe, auch bie
Serner unb SBelfdhen balb barin aufnehmen ju fönnen.
Nach einer längeren Sisluffton über bie giele beS neuen
SereinS würbe eine Sommiffton bon fünf SNitgliebern
befteöt, beftehenb aus ben Herren : @. ©dhmibt, gürich,
fßräfibent, ©uftab Pfeiffer, Safel, Sijepräftbent, Äatl

^ OrftNî,
für

die schweiz.
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Praktische Mütter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Senn-Koldinghause«.

Organ für die sffimilen Publikationen des Schweiz. Sewerbeverews.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 3. 60, per Jahr Fr. 7. 26.
Inserate 26 Cts. per lsvaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 18. August IS«4.

Für gute Zwecke soll man kräftig „blecheln",
Nicht blos Propaganda machen und lächeln.

Uerlmndswesen.

Schweizerischer Gipser-
meisterverband. (Korresp.) Am
7. August ist in Zürich ein
schweizerischer Gipsermeister-
verein gegründet worden und
zwar nicht auf Antreiben

der bedrängten Basler Kollegen, sondern direkt von
Zürich aus auf eine Anfrage, wie man sich hier zur
Gründung eines schweizerischen Vereins stellen werde.
Selbstverständlich lautete die Antwort zusagend. Es
haben also die Zürcher die Unvorsichtigkeit begangen
und den ersten Anstoß gegeben nach dem bekannten
Grundsatz: „Einigkeit macht Stark", in Anbetracht, daß
ein schweiz. Verein bei der Gipsunion eine gewichtigere
Stellung einnähme, als ein einzelner Meister oder ein
lokaler Verband.

Die Basler Meister hatten sich beinahe vollzählig
nach Zürich begeben und es bot sich ihnen ein er-
heiterndes Schauspiel dar, indem sie den Gegenstand
einer peinlichen Aufmerksamkeit seitens der Zürcher
Gipsergehilfen unter Anführung des Agitators Staude
wurden. Denn kein Hund kann seinem Herrn treuer
auf der Ferse bleiben, wie Staude den Basler Meistern.
Ging man ins Wirtshaus, um sich zu erfrischen, so

tauchte Staude mit seinen Genossen auf; selbst im
Panorama fand er sich ein, um die Leute ja nicht aus

den Augen zu verlieren, und es blieb den Baslern
nichts übrig, als sich zu trennen, um Staude und seine
Genossen irre zu führen. Diese mußten jedoch nicht
unter diesem Eindrucke stehen, denn ihr Führer be-
richtete, als er am Nachmittag in Basel ankam, sie

hätten die Meisterversammlung auseinander gesprengt!
Wir haben von diesen Zwischenfällen, welche mit der
Gründung nichts zu tun haben, nur Erwähnung getan,
weil sie für die Kampfweise des Führers Staude sehr
bezeichnend sind.

An der am Nachmittag stattgefundenen Sitzung
waren aus der Ost- und Zentralschweiz 28 größere
Firmen aus folgenden Orten vertreten: Basel, Glarus,
Luzern, Rapperswil, Veltheim, Weinfelden, Winterthur,
Zürich und Zug.

Herr Schmidt von der Firma Schmidt <k Söhne
begrüßte die Anwesenden. Es wurde Herr Pfeiffer er-
sucht, über den Streik in Basel zu berichten. Die Ver-
sammlung sprach sich lobend über das Verhalten der
Basler Kollegen aus und erklärte sich mit denselben
solidarisch.

Dem allgemeinen Wunsche, einen Verein zu gründen,
wurde entsprochen und demselben der Name „Schweizer.
Gipsermeisterverein" beigelegt, da man hoffe, auch die
Berner und Welschen bald darin aufnehmen zu können.
Nach einer längeren Diskussion über die Ziele des neuen
Vereins wurde eine Kommission von fünf Mitgliedern
bestellt, bestehend aus den Herren: E. Schmidt, Zürich,
Präsident, Gustav Pfeiffer, Basel, Vizepräsident, Karl
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SBetbmonn, Sutern, ûlïtuar, 3olj. 8er<h, SBinterthur,
Kaffier, g. Vranbenberg, gug, alg Veiftßer.

®iefe Kotttmiffion hat nun bie Aufgabe, Statuten
gu entwerfen, 3Ritglieber gu fammeln unb oCCeë gu tun,
wa3 in t^cen Kräften fte^t, um bag @efül)l ber Soli*
baritöt unb beg fefien 3ufammengeheng bei ben 2Reifiern
gu wedten unb wach gu erhalten. ®ag iReferat über
ben Strei! in 23afel hat ben Slnwefenben bewiefen, wie
höchft notwenbig bieg fei, unb wir woflen fwffen, baß
bie SReifter ficij nid?t burch bie (Sinigfeit ber Arbeiter
befchämen laffen, unb baß and? bie leßteren einfefjen
lernen, baß ein maßbolleteg Vorgehen bet weitem einem
Streit borgugiehen ift unb bei ben SOÎeiftern eher ptn
ßiele führt, ohne einer gegenfeitigen (Erbitterung fRaum
gu gewähren.

SBährenb bie ÜReifier tagten, fanb bie ißroteftüer*
famtnlung in ber çarbt ftatt, welche felbft nach Slug*
fage beg „Vormärtg" feljr mager augfiel unb jebenfaüg
niemanben einen imponierenben (Einbrucf machte. Slud^
bie mit Vegeifterung angenommene iRefolution hatte nui
einen aïabemifdhen SBert, benn oon frönen SBorten
werben Weber grauen nod) Kinber jatt.

unk $ätmfdf-iluJTt|fd)e
ttn eigenen $eint,

(Singefanbt.) —

SRangel an Bewegung, an reiner 8ufi, mangelhafte
Hautpflege, berïeïjrte (Ernährung unb Veîleibung, 9Sec=

weidhlichung, Sorgen, Ueberanftrengung jc. Wirten
hemmenb auf ben Stoffwedhfel, b. h- bie Verarbeitung
ber Nahrung unb (Erneuerung beg Vluteg. ®ie ber*
brauchten Stoffe werben nicht aüe auggefdhieben, lagern
[ich alg „Selbfigifte" in ben ©eweben ab, bie Organe
in ihrer STätigfeit heutmenb, unb bilben fo eine be*

ftänbige ©efahr. — ®er Organigmug fudht fid? gwar
häufig burch atute Kraßheiten biefer Stoffe gu ent*

lebigen, wag aber meift nur unboHftänbig gelingt. @g

bilben [ich barum mit ber gd* fogenannte chronifche
(in ber SRegel fieberlofe) öeiben aug, bie bann weit
fchwerer gu befeitigen finb.

Schwißen ift bag einzige SRittel, um ben Organigmug
bon ben abgelagerten Stoffen gu befreien unb bie

Hauttätigteit anguregen. (gewöhnlich läßt man ben
Patienten im Vett mit Hilfe eineg $heeg ober einer
Ladung fchwifjen unb erfctjeint bieg alg bag (Einfachfte,
wag aber burdjaug nicht ber gaH ift, weil bag 93ett=

wer? felbftberftänblid? fet?r babei leibet. Slußerbem finb
SßadEungen umftänblich unb nur mit frember H'lfe aug*
führbar.

3um rationelleren Schmiden bebient man ftdh beg

®ampfbabeg. SDag 'Dampfbab ift weit wirtfamer alg
manne unb heifje SBafferbäber, weil in lederen bie

Haut nur äußerlich gereinigt wirb unb ber Vabenbe
nicht augbünftet, währenb er fid? im SBaffer befinbet.
3m ©ampfbab bagegen wirb ber Körper in 5 üRinuten
gleichmäßig erwärmt, ber Vlutfirom bon ben intiern
Organen an bie Hautoberfläche getrieben unb ber er*
letc|ternbe Schweißaugbtuch eingeleitet — eg ïommt
alfo eine fReimgung Der Kocperfäfte gu ftanbe. 2)ie
innern Organe werben oon ben Ablagerungen befreit
unb baburch befähigt, nach unb nach iE)te £ätig!eit
wieber ungehinbert gu berricgten. — @iu weiterer Vor*
teil liegt ferner barin, baß burch nie üblichen warmen
Väber bie Haut entfdjieben erf^lafft, währenb burch
Sampfbäber (richtig angewenbet), bie Haut in ihren
gunünonen gefräftigt unb ber Organigmug, ber burch
ben ScbweiSaugbrud) bon öem übetflüffigen @emebe=

waffer befreit würbe, abgehärtet, b. h- für äßitterungg*
einflüffe miberftanbgfähiger wirb. Slüeg bag îann burch
bag warme Vab niemalg erreicht werben.

SBafferbäber im Haufe ftnb meift îofifpieliger unb
berutfachen mehr Umftänbe; fobann ftnb im SBinter bie

Vabegimmer nicht genügenb gu erwärmen unb barum
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Weidmann, Luzern, Aktuar, Joh. Lerch, Winterthur,
Kassier, F. Brandenberg, Zug, als Beisitzer.

Diese Kommission hat nun die Aufgabe, Statuten
zu entwerfen, Mitglieder zu sammeln und alles zu tun,
was in ihren Kräften steht, um das Gefühl der Soli-
darität und des festen Zusammengehens bei den Meistern
zu wecken und wach zu erhalten. Das Referat über
den Streik in Basel hat den Anwesenden bewiesen, wie
höchst notwendig dies sei, und wir wollen hoffen, daß
die Meister sich nicht durch die Einigkeit der Arbeiter
beschämen lassen, und daß auch die letzteren einsehen
lernen, daß ein maßvolleres Vorgehen bei weitem einem
Streik vorzuziehen ist und bei den Meistern eher zum
Ziele führt, ohne einer gegenseitigen Erbitterung Raum
zu gewähren.

Während die Meister tagten, fand die Protestier-
sammlung in der Hardt statt, welche selbst nach Aus-
sage des „Vorwärts" sehr mager ausfiel und jedenfalls
niemanden einen imponierenden Eindruck machte. Auch
die mit Begeisterung angenommene Resolution hatte nur
einen akademischen Wert, denn von schönen Worten
werden weder Frauen noch Kinder satt.

Türkische und Mmisch'Russische Kader
im eigenen Heim.

(Eingesandt.) —

Mangel an Bewegung, an reiner Luft, mangelhafte
Hautpflege, verkehrte Ernährung und Bekleidung. Ver-
weichlichung, Sorgen, Ueberanstrengung zc wirken
hemmend auf den Stoffwechsel, d. h. die Verarbeitung
der Nahrung und Erneuerung des Blutes. Die ver-
brauchten Stoffe werden nicht alle ausgeschieden, lagern
sich als „Selbstgifte" in den Geweben ab, die Organe
in ihrer Tätigkeit hemmend, und bilden so eine be-

ständige Gefahr. — Der Organismus sucht sich zwar
häufig durch akute Krankheiten dieser Stoffe zu ent-

ledigen, was aber meist nur unvollständig gelingt. Es
bilden sich darum mit der Zeit sogenannte chronische

(in der Regel fieberlose) Leiden aus, die dann weit
schwerer zu beseitigen sind.

Schwitzen ist das einzige Mittel, um den Organismus
von den abgelagerten Stoffen zu befreien und die

Hauttätigkeit anzuregen. Gewöhnlich läßt man den

Patienten im Bett mit Hilfe eines Thees oder einer
Packung schwitzen und erscheint dies als das Einfachste,
was aber durchaus nicht der Fall ist, weil das Bett-
werk selbstverständlich sehr dabei leidet. Außerdem sind
Packungen umständlich und nur mit fremder Hilfe aus-
führbar.

Zum rationelleren Schwitzen bedient man sich des

Dampfbades. Das Dampfbad ist weit wirksamer als
warme und heiße Wasserbäder, weil in letzteren die

Haut nur äußerlich gereinigt wird und der Badende
nicht ausdünstet, während er sich im Wasser befindet.
Im Dampfbad dagegen wird der Körper in 5 Minuten
gleichmäßig erwärmt, der Blutstrom von den innern
Organen an die Hautobsrfläch? getrieben und der er-
leichternde Schweißausbruch eingeleitet — es kommt
also eine Rsimgung der Köcpersäste zu stände. Die
innern Orgaue werden von den Ablagerungen befreit
und dadurch befähigt, nach und nach ihre Tätigkeit
wieder ungehindert zu verrichten. — Ein weiterer Vor-
teil liegt ferner darin, daß durch die üblichen warmen
Bäder die Haut entschieden erschlafft, während durch
Dampfbäder (richtig angewendet), die Haut in ihren
Funk-ionen gekräftigt und der Organismus, der durch
den SchweiSausbruch von dem überflüssigen Gewebe-
wasser befreit wurde, abgehärtet, d. h. für Witterungs-
einflüsse widerstandsfähiger wird. Alles das kann durch
das warme Bad niemals erreicht werden.

Wasserbäder im Hause sind meist kostspieliger und
verursachen mehr Umstände; sodann sind im Winter die

Badezimmer nicht genügend zu erwärmen und darum
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